
D er Bahnhof von Kerzers war eine 
Destination an den Europäischen 
Tagen des Denkmals 2024. Die üb-

lichen Führungen im Stellwerk (siehe Kas-
ten «Führungen im Stellwerk») wurden 
entspannt ins allgemeine Besuchspro-
gramm des Wochenendes integriert. Das 
war eine kluge Idee, denn der Bahnhof 
passte ausgezeichnet zum Thema der Tage: 
«Vernetzt». Auf dem Bahnhofsareal trifft 
man auf «das einzige normalspurige Schie-
nenkreuz von Streckengleisen schweiz-
weit», wie bei Wikipedia nachzulesen ist.

Kerzers befindet sich am Südwestrand 
des Grossen Mooses, der landwirtschaft-
lich intensiv genutzten Ebene zwischen 
Murten-, Neuenburger- und Bielersee. Die 
Gemeinde liegt schon seit der Antike an 
wichtigen Verkehrswegen; die Römerstras- 
se von Aventicum (Avenches) nach Salo-

durum (Solothurn) führte durch den Ort. 
1876 eröffneten die Chemins de fer de la 
Suisse Occidentale die Broyelinie. Kerzers 
erhielt einen Bahnhof in der Ebene west-
lich des Ortskerns. Die Nebenlinie führt 
bis heute von Lyss (BE) in südwestlicher 
Richtung über Murten und Payerne nach 
Palézieux (VD). Kerzers erhielt seinen 
Bahnhof. 1901 folgte die Strecke Bern-Neu-
enburg, erstellt von der Bern-Neuenburg-
Bahn (BN), heute Teil der BLS Lötschberg-
bahn. Sie durchquert das Gemeindegebiet 
nordwestlicher Richtung und dient eben-
falls dem Regionalverkehr.

Im Winkel von 30 Grad
Die beiden Bahnlinien treffen beim Bahn-
hof Kerzers aufeinander. «Eigentlich wollte 
man damals die Strecke aus Bern in den 
bestehenden Bahnhof einleiten», erklärt 

Pio Brönnimann. Das Gründungsmitglied 
des Vereins Passerelle Kerzers weiss über 
die Geschichte Bescheid und kann auch 
sagen, weshalb es nicht dazu gekommen 
ist: «Die Bauern wollten das Land nord-
westlich des Bahnhofs für den Bogen 
durchs Moos in Richtung Neuenburg nicht 
abgeben.» Daher entschied man sich für 
eine raum- und schienensparende Kreu-
zung der beiden Linien etwas südlich der 
Bahnhofgebäude, in einem Winkel von 30 
Grad. Die Züge nach Neuenburg halten 
nach der Kreuzung südwestlich des Bahn-
hofs, in einer sanft geschwungenen Links-
kurve unter dem weiten Himmel vom  
Grossen Moos. Perrons flankieren die 
Gleise, sie sind bis heute nicht überdacht. 
Ein historisches und zwei modernere 
Wartehäuschen bieten etwas Witterungs-
schutz. Heute von Bern eintreffende S-

Baukulturerbe in Kerzers FR

Schalten und walten und 
queren
Beim Bahnhof von Kerzers FR durchdringen sich die Geschichte und die Gegenwart  
des Verkehrs besonders intensiv. Das historische Stellwerk dokumentiert als Museum,  
wie einst der Schienenverkehr geregelt wurde. Die Stahl-Passerelle aus dem frühen  
20. Jahrhundert konnte ebenfalls gerettet werden – man besteigt sie auf eigenes Risiko.

Von Manuel Pestalozzi
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sche aus den 1960er-Jahren sind intakt und 
lassen sich erläutern und auch bedienen. 
Noch immer sind im Gebäude die Trans-
missionsdrähte gespannt, mit welchen 
einst die Weichen und Signale umgestellt 
wurden.

Auch alle, die sich für Architektur inte-
ressieren, kommen beim Stellwerk auf ihre 
Rechnung. Die Konstruktion ist einfach 
und inspirierend: Das «Befehlswerk» über 
den Gleisen lagert auf einem massiv ge-
mauerten und verputzten Sockelgeschoss. 
Es ist über eine Aussentreppe aus Stahl zu 
erreichen. Der Boden besteht aus Doppel-
T-Trägern, die als Konsolen in der Fassade 
erkennbar sind. Der Aufbau wurde in Holz-
riegelbauweise ausgeführt. Die geschlosse-
nen Partien fachte man mit roten Sicht-
backsteinen aus, wobei jedes Feld ein geo-
metrisches Ornament aus hellen Steinen 
erhielt. Sämtliche Bauteile sind noch weit-
gehend im Originalzustand. Die Fenster 
wurden durch eine mit Isolierverglasung 
versehene Neukonstruktion mit aufgesetz-
ten Sprossen ersetzt. Das Bauwerk, heute 
im Besitz der Gemeinde Kerzers, ist gleich-
zeitig schmuck und kompakt. Es verbindet 
die von seiner ursprünglichen Aufgabe  
geforderte Sachlichkeit mit dem Wunsch 
nach bescheidener Anmut und ist somit 
eine prominente Hommage an die bau- 
kulturelle Relevanz aller Technik- und  
Infrastrukturbauten.

Passerelle als «Kirsche  
auf dem Sahnehäubchen»
Zur Kreuzung gehört neben dem Stellwerk 
auch eine Passerelle. Sie verläuft zwischen 
diesem und der Gleisraute. Viele Einhei-
mische sind wie beim Stellwerk auch mit 
ihr eine emotionale Bindung eingegan- Das historische Stellwerk des Bahnhofs von Kerzers steht bei der Kreuzung zweier Regionallinien. Von der historischen Passerelle bietet sich ein guter 

Gesamtüberblick.
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Bahnkurse werden in dieser Kurve ge-
trennt; der vordere Teil der Komposition 
fährt nach Neuenburg, der hintere mit  
umgekehrter Fahrtrichtung durch das 
Broyetal nach Murten – über eines der  
beiden Verbindungsgleise auf den stumpf-
winkligen Seiten des Kreuzes. Bei den  
S-Bahnkursen nach Bern werden die Zug-
teile hier wieder zusammengefügt.

Dieses Kreuzen, Koppeln und Entkop-
peln wird durch das Stellwerk von Kerzers 
symbolisiert. Der schmale zweigeschossige 
Bau mit Giebeldach und vormodernen 
Fensterbändern darunter steht im spitzen 
Gleiswinkel nördlich der Kreuzung, paral-
lel ausgerichtet zur Broyelinie und dem 
Bahnhof gegenüber von deren Gleisen.  
Der freistehende und exponierte Bau, um 
1901 fertiggestellt, gilt als Vertreter der  
ersten Stellwerkgeneration. Er steht als 

technikgeschichtliches und eisenbahnbe-
triebliches Kulturgut von nationaler Be-
deutung unter Denkmalschutz und darf  
als eines der Wahrzeichen von Kerzers  
bezeichnet werden.

Das Stellwerk erfuhr über die Jahrzehnte 
verschiedene technische Updates und auch 
eine Verlängerung nach Süden. Man ach-
tete aber darauf, dass der ursprüngliche 
Charakter gewahrt wurde. So konnte die 
Anlage in den ersten Jahren des 21. Jahr-
hunderts elegant und diskret in ein Mu-
seum verwandelt werden. Seit die Weichen 
in Kerzers von Spiez BE aus gestellt wer-
den, wäre eigentlich ein Rückbau des Ge-
bäudes möglich. Die Bevölkerung wünschte 
sich aber dessen Erhalt. Diesem Wunsch 
wurde nach einem längeren Kampf ent-
sprochen. Der Verein Stellwerk Kerzers ist 
seither für den Betrieb verantwortlich.  
Sowohl die ursprüngliche mechanische 
Weichenstellanlage wie auch die elektri-

Die Luftaufnahme aus dem Jahr 1949  
zeigt den Bahnhof, die Passerelle  
und die Kreuzung. Die Gleise konnten  
auch ebenerdig überquert werden.

Vom «Befehlsraum» des Stellwerks hat man einen direkten Blick auf die Gleisraute, die den Kreuzungs-
punkt konstituiert.
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«städtisches» Element ergänzen wollte. 
Dass die Stahlfachwerk-Konstruktion im 
Volksmund auch «Eiffelturm von Kerzers» 
genannt wird, deutet ebenfalls an, dass die 
Passerelle als eine Anbindung an die mo-
derne Welt aufgefasst wurde. Primär ist der 
Übergang ein Aussichtspunkt, der einen 
weiträumigen Blick auf den Kerzner Ab-
schnitt dieser modernen Welt gestattet. Der 
Stahl für die Konstruktion stammte übri-
gens aus dem Werk Differdingen in Luxem-
burg, auch bekannt für seine charakteristi-
schen Breitflanschträger, wie sie gemäss 
der Legende beim richtigen Eiffelturm ähn-
lich verbaut wurden.

Auch diesem in die Jahre gekommenen 
Bauwerk drohte der Abriss. «Nach der Ein-
weihung der neuen Bahnhofsunterführung 
beschlossen die Verantwortlichen die Ent-
fernung», erzählt Pio Brönnimann. Der 
Bauingenieur führte mit anderen den Pro-
test dagegen an und leistete einen wesent-
lichen Beitrag an den Fortbestand der  
historischen Struktur an ihrem ursprüng-
lichen Ort. Dabei waren zahlreiche Heraus-
forderungen zu meistern – vor allem sol-
che technischer und regulatorischer Natur. 
So musste die Überquerung beispielsweise 
angehoben werden, um dem Lichtraum-
profil von Doppelstock-Zugkompositionen 
zu entsprechen. Heute steht die Passerelle 
auf diskreten Betonsockeln, die einige  
zusätzliche Stufen notwendig machte. Die 
historische Struktur ist nun ein abgehobe-
nes und begehbares Museumsstück. Es 
bleibt eine beliebte Aussichtswarte über 
dem Bahnbetrieb.

Für die dringend nötige Sanierung 
wurde die Konstruktion der Passerelle zer-
legt, im Werk sandgestrahlt und gestrichen. 
Zu stark beeinträchtigte Teile ersetzte man. 
Das Vorgehen war pragmatisch; defekte 
Nieten wurden durch Schrauben ersetzt, 

deren Köpfe teilweise Nieten imitieren. 
Neue Leuchtkörper, die sich im Stil der 
Passerelle angleichen, sorgen bei Dunkel-
heit für einen sicheren Tritt. Über den Fahr-
leitungen brachte man hinter den Fach-
werkträgern schützende Gitter und Bleche 
an. Dennoch entsprechen insgesamt die 
Absturzsicherungen nicht den gängigen 
Normen – und wieder einmal wundert man 
sich, welchen Gefahren unsere Vorfahren 
ihre Mitmenschen aussetzten. Trotzdem 
liess sich ein Kompromiss finden. Schil-
der auf den untersten Stufen auf beiden 
Seiten der Passerelle warnen: Betreten auf 
eigene Gefahr. Finanziert wurde die Sa- 
nierung durch Sammelaktionen, wobei  
der Kanton Freiburg und der Bund die 
wichtigsten Spender waren. Auch die SBB 
beteiligte sich an den Konservierungs- 
anstrengungen. Die 2021 wiedereröffnete 
Passerelle steht nun unter der Obhut des 
Vereins, und auch dieses Wahrzeichen von 
Kerzers darf einer gedeihlichen Zukunft 
entgegenblicken. ■

gen. Ihr Bau folgte auf die Einweihung der 
Linie Bern-Neuenburg. Sie verbindet die 
Gemeinde mit ihrer einstigen Allmend und 
dem Grossen Moos, führte ursprünglich 
also vom Siedlungsgebiet ins Ackerland. 
Als Grund für den Bau wird der Wunsch 
der Gemeinde genannt, einen früheren Ni-
veauübergang zu ersetzen. Historische Auf-
nahmen zeigen allerdings, dass diese Ver-
bindung über das Bahnhofgelände mit den 
ebenerdig verlegten Gleisen recht mühelos 
und möglich war, ohne Treppensteigen, 
ohne Umweg und auch mit kleineren Fahr-
zeugen – so, wie es auch die Kundschaft 
der Bahn tun musste. Die Vermutung liegt 
deshalb nahe, dass bei der Passerelle eine 
Spur urbane Sehnsucht mitspielte und 
man den Bahnhof um ein aufregendes 

Führungen im Stellwerk
Der Verein Stellwerk bietet auf dem 
Bahnhofsgelände Führungen an, bei 
denen die mechanischen Funktionen 
der Stellwerksanlage demonstriert 
werden und sich das Stellwerk besu-
chen lässt. Die Relaistechnik der Stell-
werkelektrik funktioniert und wird zu 
Museumszwecken unterhalten. Origi-
nalsteuerbefehle des heutigen BLS-
Stellwerks lassen sich durch ein Inter-
face in der historischen Anlage lesbar 
machen. Alles funktioniert wieder wie 
in alten Zeiten: Signale, Barrieren, 
Weichenrückmeldungen, Blockauslei-
tungen werden in der historischen An-
lage angezeigt. Die Führungen finden 
auf Anmeldung statt und stellen unter 
anderem auch eine anregende «prome-
nade architecturale» in Aussicht.

www.stellwerk-kerzers.ch
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Der «Befehlsraum» ist noch bedienbar. Die 
Fenster wurden ersetzt, mit einer vorgesetzten 
ursprünglichen Sprossengliederung.

Zum Stellwerksmuseum gehört auch eine vollständige und funktionstüchtige Läutwerkgruppe.

Die Passerelle wurde leicht angehoben und mit 
Stufensockeln versehen. Schilder weisen darauf 
hin, dass die Besteigung auf eigene Gefahr 
erfolgt, denn Absturzsicherungen entsprechen 
nicht überall den aktuellen Normen.

Holcim Susteno 4S Zement verwendet hochwertiges Mischgranulat 
aus Rückbauten – für einen nachhaltigen Baustoffkreislauf.
holcimpartner.ch/de/susteno4s

WIR DREHEN 
UNS IM KREIS. 
UND DAS IST 
GUT SO.
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Huppenkothen Baumaschinen AG  
Hinterwiden  /  9245 Oberbüren
T +41 71 944 1811  /  F +41 71 944 1869
oberbueren@huppenkothen.com

Besuch uns auf der BAUMAG: 
vom 23.01. bis 26.01.2025 
am Stand 323 in Halle 3

TB370W V
»

Unser neuer, wendiger Mobilbagger von  
Takeuchi in der 8-Tonnen-Klasse

»  1. Steuerkreis proportional gesteuert mit 
120 l/min High Flow

»  Wichtigste Maschinenfunktionen über  
8" Farb-Touch-Display und Jog-Dial- 
Steuerung intuitiv bedienbar

»  Mobilbagger erhältlich in 2 Versionen:  
TB370W V mit Verstellausleger  
TB370W V-P mit Verstellausleger und 
Pratzen
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